Geschichtliche Bemerkungen zu Schutzbach
(Quelle: u.a. Wilhelm Langenbach: 600 Jahre Schutzbach, und Bemerkungen von Paul Stahl aus Schutzbach)

 Den Ort mit dem Namen "Schutzbach" gibt es erst seit dem 1.1.1818. Vorher gab es für die Weiler beidseits des Struthbachs unterschiedliche Namen. Die zu Gebhardshain gehörenden "Räuche" hießen "Schutzbich", die zu Daaden gehörenden "Schotzbich". Daraus wurde dann zum 1.1.1818 der neue Name "Schutzbach" gebildet. „Räuche“ waren Haushalte mit den jeweils zugehörigen unterschiedlichen Personenzahlen. 
Erste Hinweise auf den Ort gibt es aber bereits 1370, als eine Schutzbacher Hütte auf hier stattfindende Eisenverarbeitung hinweist. Ob der Ort damals aber bereits besiedelt war, oder die Hüttenleute an den wenigen Hüttentagen aus  Alsdorf kamen ist nicht überliefert.

Die Siedlungsgruppe wird bereits um 1400 genannt und gehörte teils zum Kirchspiel Daaden und teils zum Kirchspiel Gebhardshain. Es handelte sich um eine kleine Gruppe von Höfen links und rechts des „Strutbaches“, die keine Verwaltungseinheit bildeten, sondern verschiedenen größeren Gemeinden und damit Herrn gehörten. Und nach dem religiösen Zerfall reichsweiter kirchlicher Einheiten nach der Reformation und dem 30jährigen Krieg gehörten diese in der Nähe zueinander wohnenden Siedler auch noch verschiedenen Konfessionen an. Das behinderte zusätzlich einen räumlichen Einheitsgedanken.  

Um 1600 war Schutzbach nur eine kleine Siedlungsgruppe mit „drei Räuchen“ mit jeweils 3 verschiedenen Bekenntnissen. 1776 zählte Schutzbach 17 Einwohner verteilt auf 3 Haushalte (Räuche). Aber innerhalb dieser Weiler-Siedlung bestanden weiterhin verschiedene religiöse Bekenntnisse, nämlich katholisch, lutherisch und reformiert. 

Schutzbach war bis zum Beginn des vergangenen Jahrhunderts der einzige Ort im Daadener Land mit einer konfessionellen Mischung, während die anderen Orte ev.-lutherisch und ev.-reformiert waren. Dies hat seine Ursache in der Zeit des 30-jährigen Krieges, als es im Oberkreis zwei katholische Gegenreformationen gab. Die zweite durfte aufgrund eines Urteils des Reichskammergerichts in Speyer in der Kirchengemeinde Daaden und damit in Schotzbich nicht mehr durchgeführt werden,  nur im Ortsteil "Schutzbich", der zu Gebhardshain gehörte. Aus dieser Zeit stammt vielleicht der im Volksmund verwendete Begriff  "Jordan" für den Struthbach, weil "Jordan" für die unterschiedliche konfessionelle Prägung auf beiden Seites des Baches stehen könnte.

1787 gehörten 6 Haushalte (mit 100 ha Fläche) zu Gebhardshain und 3 Haushalte (mit 24 ha Fläche) zu Daaden. 

Nach einem Verzeichnis aus dem Jahre 1817 zählte der zu Gebhardshain gehörende Siedlungsteil 36 Einwohner, davon waren 10 katholisch, 25 lutherisch und 1 reformiert. Der zu Daaden gehörende Siedlungsteil umfasste 21 Einwohner, davon waren 8 katholisch, 8 lutherisch und 5 reformiert. 
Da es aber wenig sinnvoll war, diese kleine Streusiedlung zweigeteilt zu lassen, wurde nach den napoleonischen Kriegen und der Schaffung der preußischen Rheinprovinz am 1. 1. 1818 die Streusiedlung zu einer Gemeinde Schutzbach zusammengelegt und der Bürgermeisterei Daaden angeschlossen. Diese neugebildete Gemeinde hatte 57 Einwohner. Danach wuchs die kleine Gemeinde. 1853 hatte Schutzbach 99 Einwohner, 1910 bereits 246 Einwohner und umfasste eine Fläche von 124 ha, davon 22 ha landwirtschaftlich genutzt. 
1883 entstand außerhalb des kleinen Ortes, im Bereich der Gemeinde Alsdorf, bei Streckenkilometer 2,87  der erste Schutzbacher Bahnhof. Dieser war relativ weit vom Siedlungsmittelpunkt entfernt, so dass ab Juni 1967 für die 390 Einwohner ein neuer Haltepunkt am Ortseingang angelegt wurde.

Der alte Bahnhof bestand aus dem Dienstgebäude, wo der Dienstraum, der Wartesaal und eine Wohnung für den Stationsvorsteher vorhanden waren. Zusätzlich gab es ein Abort-gebäude sowie einen kleinen Güterschuppen. Ab 1960 war dieser Bahnhof nicht mehr besetzt.

Östlich des Bahnhofs Schutzbach errichtete man 1893 eine Verladeanlage, wo der im Gebhardshainer Land in den Gruben Hochacht und Krämer geförderte Eisenstein, sowie Basalt aus dem Käuser Steimel verladen werden konnte. Der Transport zum Schutzbacher Bahnhof erfolgte ab 1892 durch eine Drahtseilbahn. Nach  1902 wurde diese nur noch vom Käuser Steimel genutzt. Ab etwa 1962 erfolgte die Materialzufuhr bis zur Einstellung der Verladung dann mit Lkw.

Ebenfalls am Bahnhof in Schutzbach endete von 1906 bis 1912 eine schmalspurige Grubenbahn der Eisenerzgrube Grüneau. 

Der Bevölkerungszunahme entsprechend bekam die kleine Gemeinde Schutzbach zum 1. Nov. 1897 eine eigene kleine Schule in einem einstöckigen Fachwerkhaus. 

